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GewerblerplanenaufeigeneFaust
Am1. April beginnt die neue Saison desWeinfelder Zentrum-Anlasses «Wyfelder Fritig»mit grösseremProgramm.

Mario Testa

RoteTonnenkündeten imFrüh-
ling 2018 den ersten Wyfelder
Fritig an. Seither hat der Zent-
rumsanlass der Detaillisten,
GastronomenundGewerbetrei-
benden Monat für Monat viel
Volk indieGassengelockt – und
am1.April geht die Saison2022
los. Von 17 bis 21Uhr gibt’s Pro-
gramm. Etwas wird diesmal
aber anders sein: die Gewerbe-
treibendenbespielennichtmehr
denMarktplatz, sondern ziehen
etwas weiter nach Westen auf
das Schulhausareal Pestalozzi.

«DerMarktplatzwar für uns
einfach zu klein», sagt Heinz
Schadegg, der die teilnehmen-
denzwölfGewerbebetriebevon
seiner Idee unter dem Motto
«WyflederGwerbler – zämäbe-
wege»überzeugenkonnte.«Wir
wollen den Vereinen eine Platt-
form zur Verfügung stellen.»
Rund50Vereineund Institutio-
nenausWeinfeldenhat er ange-
schrieben –und 14haben ihr In-
teresse an einer Teilnahme sig-
nalisiert. Das Aussengelände
desPestalozzischulhausesbietet
genug Platz für die Aktivitäten.
Beim Brunnen werden sich die
Vereine an Marktständen prä-
sentieren, imPavillonmachtdas
Jugendwerk Programmund auf
demSportplatzbietendieVerei-
ne Aktivitäten an.

ZerwürfnisbringtAusbau
desAngebotsmit sich
Von diesem Programm wusste
der Organisator des Wyfelder
Fritigs noch nichts. «DenWeg-
zug vom Marktplatz haben mir
die Gewerbler mitgeteilt. Aber
Heinz Schadegg hat gemeint,
ichwürdedannausdenMedien
vom geplanten Programm er-
fahren», sagt David Keller, Ini-
tiantundAdministratordesWy-
felderFritig.DiebeidenMänner
haben das Heu nicht auf der
gleichen Bühne, wollen aber
auchbeidedenKnatschnicht zu

hochgewichten.«Ichgönneden
Gewerblern jeden Besucher.
Aber es ist einfach schade,wenn
ich als Administrator nicht
weiss, was läuft.»

Schadegg seinerseits kriti-
siert vor allemdie fehlendeWei-
terentwicklung des Wyfelder
Fritigs, welche ihn dazu ge-
brachthabe, neueWegezuden-
ken. «Es ist ein nachhaltiger
Event. Aber mir fehlt etwas der
Durchhaltewillen, die Bänkli
beispielsweise kommen dieses
Jahr im Programm gar nicht
mehr vor.»Deshalbwolle ermit
denGewerblern nun auf eigene
Faust etwasNachhaltiges schaf-
fen. Von denmöglichen zusätz-
lichenBesuchernwürden sicher
auchdieDetaillistenprofitieren.
«Die Leute zirkulieren ja im
ZentrumansolchenAbenden.»

DasProgrammderGewerb-
ler auf dem Pestalozziareal sei
auf Familien ausgerichtet, sagt
Heinz Schadegg. «Jeder der
zwölf Gewerbler leistet seinen
Beitrag dazu und hilft dort mit,

wo er es am besten kann. Geld
verdienen wollen wir an diesen
Anlässen nicht.» ZweiGewerb-
ler können sich pro Wyfelder
Fritig auf dem Areal präsentie-

ren, dazu kommen fünf bis sie-
ben Vereine pro Ausgabe.

Immermit vonderPartie ist
auch einmusikalischer Beitrag,
sei es vom Chor der Sekundar-
schule am 1. April, dem Musik-
verein Weinfelden am 1. Juli
oder einer Band wie Combox
am 2. September. Dazu gibt es
auch Verpflegung am langen
Tisch und einen Barbetrieb.
«Wir haben versucht, unser
Boot zu füllen – ich denke, es ist
uns gelungen.» Wegen des
Areals habe er Schulpräsident
Thomas Wieland kontaktiert
und sei auf dessenGoodwill ge-
stossen. Auch die WC-Anlagen
der Schule dürfen die Gewerb-
ler nützen – undeinmal pro Jahr
dieTurnhalle, beispielsweiseals
Schlechtwetter-Variante.

DerSchulpräsidentbestätigt
auf Anfrage die Zusage für das
Gelände.«DieSchulenWeinfel-
den haben eine gute Beziehung
zumGewerbe.Wennwirbauen,
schauen wir auch, dass wir es
unterstützenkönnen.Als sieuns

gefragthaben,habenwir Jadazu
gesagt», sagt ThomasWieland.
Bedingung sei, dass der Schul-
betriebnicht gestörtwerde,was
aneinemFreitagnachmittagoh-
nehinkeingrossesProblemdar-
stelle. «Ich bin gespannt. Ich
denke, es wertet den Wyfelder
Fritig auf, wenn da noch eine
Eckemehr dazukommt.»

UrsprungsideedesAnlasses
wirdverwässert
David Keller, als Zentrumsför-
derer von Weinfelden, Initiant
und Organisator des Wyfelder
Fritigs, ist geteilter Meinung
über das zusätzliche Programm
der Gewerbler. «Ich bin auch
der Meinung, an diesem Event
sollten alle teilnehmen können
und sich präsentieren. Aber wir
bewegenunsdamit immermehr
weg von der Ursprungsidee»,
sagt David Keller. «Der Wyfel-
der Fritig soll eine Plattform für
dieLädenundGastronomen im
Zentrum sein.Wir wollen nicht
zum Foodtruck-Festival ver-

kommen.Deshalb ist auchmein
Ansatz eher: einSchritt zurück.»

Die Detaillisten, Gewerbler
und Gastronomen sollten den
Wyfelder Fritig nützen, um ihre
Läden länger offen zu haben
und auch mal mit Zusatzange-
botenKundenanzulocken.«Sie
könnenNeuheitenpräsentieren,
mit Musik ein Mehrwert schaf-
fenoder spezielleGästepräsen-
tieren.DieseElementemachen
den Wyfelder Fritig aus.» Den
Marktplatz konnte Keller nach
demWegzugderGewerbler be-
reits wiedermit neuen Teilneh-
mernbesetzen.«DerMarktplatz
soll weiterhin ein Ort sein zum
Verweilen undEssen.»

Der eingangs erwähnte
Knatsch sei jammernaufhohem
Niveau, ergänzt David Keller,
denn er höre aus Kreuzlingen
und Frauenfeld, dass die dorti-
gen Detaillisten etwas neidisch
auf die Weinfelder mit ihrem
«Fritig» schauen. «Diskrepan-
zengebenaber auch immerAn-
stoss für Gespräche.»

Zwölf Weinfelder Gewerbetreibende bieten amWyfelder Fritig unter demMotto «zämä bewege» viel Programm auf dem Pestalozziplatz. Heinz Schadegg (links) hat das Projekt
initiiert und ein vielseitiges Programm zusammengestellt. Bild: Mario Testa

DavidKeller
Organisator «Wyfeder Fritig»

«DerMarktplatz soll
weiterhineinOrt
seinzumVerweilen
undEssen.»

Räbeblatt

Das ungute Gefühl
Der BahnhofWeinfelden ist
objektiv sicher! So heisst es in
einer rund 30000Franken
teuren Situationsanalyse. Und
subjektiv? Da bleibt das «ungu-
teGefühl»!

Ein Alkoholverbot imZentrum
bewirkte den Exodus der
verschiedenenGruppierungen
ins Bahnhofsareal. Nur schon
die Enge des Areals verstärke
nun dort ein ungutesGefühl
bei einigen Passanten. Seit
vielen Jahren erhält die Stadt
Reklamationen – und reagiert
daraufmit Gesprächen und
einer Verstärkung der Patrouil-
lentätigkeit.

Die Stadt will mit demgeplan-
tenUmbau das Areal attrakti-
ver gestalten; es soll einWow-
Effekt entstehen. Da sich dann
auchmehr Personen dort
aufhalten, wird es auch siche-
rer amBahnhof.

Trotzdemgilt es zu bedenken,
dassmit all den geplanten
Massnahmen nicht alle «stö-
renden» Personen vomBahn-
hof entfernt werden können.

Gemäss dem zuständigen
Stadtrat seiWeinfelden eine
junge und kleine Stadt – und
wir hätten uns ganz einfach an
vieles noch nicht gewöhnt, was
das Stadtsein somit sich
bringt.

Wir werden uns also somit der
Zeit an die anspruchsvollen
Umstände – die ja nur selten zu
eskalieren drohen – zu gewöh-
nen haben.

NachCorona und aktuellmit
Putinmüssenwir uns schon
fragen, anwaswir uns allemit
einem«unguten»Gefühl noch
zu gewöhnen haben?

D’Räbluus

AmMittwochabendhaben sich rund 150WeinfelderinnenundWein-
feldermit Lichtern in derHand auf demMarktplatz versammelt. Sie
setzten ein stilles Zeichen für den Frieden. Bild: Mario Testa

Lichter spendenTrostundHoffnung fürdieUkraineBenefizkonzert
inderKirche
Märstetten Am Sonntag orga-
nisiert derMännerchorMärstet-
ten ein Benefizkonzert. Ab
17 Uhr treten in der Kirche der
Männerchor unter Leitung von
JakubDzialak sowieeinOrches-
ter, zusammengesetzt ausukrai-
nischen Profimusikern, auf. Sie
verzichten auf Gagen und auch
dieKollektekommtderHilfe für
die Ukraine zugute. (red)

Wiedereröffnung
nachUmbau
Schönholzerswilen Nachzehn-
tägigemUmbaupräsentiert sich
der Volg in Schönholzerswilen
inneuemKleid. «Wirhabendie
gesamte Kältetechnik erneuert
undderLadenhat einen frische-
renAuftritt erhalten», sagtPeter
Brühlmann von der Landi
Mittelthurgau. Ab heute ist der
Ladenwieder geöffnet. (red)


